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272 Stfra ©üniert: ©ämmerftunbe. — Gsrnft ©fdjmaim: Stuê meinem afrifanifdjen ©ïiggenbudE).

„©lüif," fagte fie. „gd) ïjaBe geteuft, baff eg

fo fommt."
@t naljnt ipten ©lücflcunfd) Ijin unb loat lnie

im fftaufd).
@o ïjirtïte et îiinaug, um mit bent S^fd^ufegp

gu teben.

gtangigfa botte, toie ntübfam et I)inaugftoI=
perte. SBiëïjer batte fie itjm opne biel ïlbet=

legung getoiinftbt, baff et bie gnocenta 5^
ïomme. geigt fdjien ibt, biefe bringe bod) ein

Opfer, unb fie glaubte, ibm fdfttlbig gu fein,
baff fie gnocenta audj ein SSort gu feinen ©un=

ften fage. ©ebanfenboll, immer nod) bie $änbe
an bet ©dfürge teibenb, begab fie fid) in bie

©tube btnûber.
©ie unb gnocenta begegneten fid) in bet ©ür,

bie ©dftoerfätlige, tpäfflidfe unb bie geine,
Ktaugbaatige mit beut ©efidjt, luie eg bie gto=
ffeit italienifd)en Staler toobl gemalt batten.

„®Iüd," fagte gtangigfa nodj einmal,
gnocenta lnat berloirrt. 3Ba§ luat gefdfe'ben?

badete fie.
©ie grangi ftanb bot il)t. „©et ©ruttmann

ift nid^t bet erfte befte," fagte fie. „(St b^t itienig
©uteg gehabt. @0 rnufj man gut mit ibm fein,
©ann ïann man eg fd)ön haben."

gnocenta borte fie teben. SIbex eg btang nod)

nidjt in fie hinein. (Stft fpäter, alg fie fc^on lt>ie=

bet bal)eim lnat unb übet bie (Steigniffe nad)=
beulen tonnte, fiel ibt ein, Inie etnft unb merf=

Inütbig bie SDiagb bon ihrem ÜDteifter gefptodfen
hatte. (gortfelgung folgt.)

2>ämmerffunöe.
îtun rufit ber Sag, auf feinen müben 6d)toingen

©lübt nod) ein lichtes (Rofenroölktein aus,
©er 2[benbroinb mit leifem Gingen

2öfd)t auch bies lebte Geuzten aus.

©un komm, mein Kinb, nun follft ©u mir ergäben

©on beinern Sag unb roas er bir gebracht,

©on feinen greuben, feinen kleinen ßeiben —
©ie ©ämmerftunbe ift'für uns gemacht.

©ie ©ämmerftunbe baut bie ftarken ©rücken,

©arauf ©ertrauen unb ber ©laube geht,

©ein Geelcben kommt barauf 3U mir gefchritten,

3ur ©lutter, bie fein ganges ©ein oerfteht.

Söier ruht bein kleines Serg oon feinen Sorgen,
©land) Schärtleinheilt, bas bir ber ©ag heut fchlug —

©alb kommt bie ©acht, unb mit bem neuen ©torgen
Stomml neue Straft 3U einem neuen glug.

Slfra ©üntert.

2Ius meinem afriftanifcfyen ©hijjenbud).
@ï Kantara.

SBort ©raft

IXnfet Stuto eilt bon ©atna aug bet SSüfte

gu. SJtand)mal loiE eg ftfieircen, baff luit fdjon
tingg bon il)t umgeben finb. Stur noch jpät=
liebeg ©tün fprie^t aug bem ©oben. @cl)af=

unb 3tegotibetben loeiben eg ab. ©in Ipirte
treibt fie übet bie öbe ©bene, ©ie (Straffe ift gut
gebaut, gn bieten Krümmungen, bie oft £i!o=

meterlueit augbolen, gie'bt fie ben $öt)en unb lpü=
geht entlang, bie bie ©infamfeit ntaletifd) unb
fittgtoeilig machen. SBillfomntene 3lblnecf)glung
febaffen bie ïleinen unb groffen Kamelfatah>a=

neu, bie ©tuppen fo bunt gufammengeloütfel=
ter 2Jtenfd)en, bie gu guff ben ©ieten folgen,
gungbolf reitet auf ben farbigen ©ätteln.
©ote ©eppidje leuchten in ber ©onne.

©ie ©tbe bürftet. ©in paarmal taucht ein
gluffbett auf. 2lbet fein Sßäffetlein rührt fid)
bar in. Unb bod) beuten bie auggeluadffenen
gelfen unb llfettänbet batauf bin, baff gugeiten
hier geloaltiger Stegen fällt.

©fdfmanrt.

SBiebet finb gebu, gluangig Kilometer botitbet=

gefauft, ohne baff luit einbeimifdjem ©olfe be=

gegnet finb. gebt rattert unb ftäubt ung ein

überholtet Stutobug entgegen, ©r I)äÜ Bert ffoär=

lidfen ©etfebr aufrecht, ber bie entlegenen ©ie=

belitngen berbinbet. ©ine ©ahn ift fa and) nod)

ba. Slbet il)re Kurfe finb fpätlid). ©in ober gluei

Qüge int ©ag genügen bem flauen ©etfebt,
@0 bereitet fid) bie SBüfte bor. SOtit ©pan=

nung fliegt ihr ber ©uropäet entgegen. @r freut
fidh, baff bag Slttto ©entpo annimmt, ©g barf.
llnenblid)e gerabe ©treden betfitrgen fid) bent

^origonte gu. ©teinflopfenbe Strbeiter, bie ber

Strafe bienen, fliigen toie SBanberbögel borbei.
©in ©orf! Sitae Sltabon! SBobltuenb toirft biefe
©tätte ber Kultur. SBo fonft ©teine, ©eröll
unb auggetroefneteg ©rbteieb bie §errfd)aft
haben, ift febet 33attm, jebeg grüne SSIatt eine

©rquidung.
©ie 2anbfd)aft nimmt gtof^eg gormat an.

272 Afra Güntert: Dämmerstunde. — Ernst Eschmann: Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.

„Glück," sagte sie. „Ich habe gewußt, daß es

so kommt."
Er nahm ihren Glückwunsch hin und war wie

im Rausch.
So hinkte er hinaus, um mit dem Tschusepp

zu reden.

Franziska hörte, wie mühsam er hinausstol-
perte. Bisher hatte sie ihm ohne viel Über-

legung gewünscht, daß er die Jnocenta be-

komme. Jetzt schien ihr, diese bringe doch ein

Opser, und sie glaubte, ihm schuldig zu sein,

daß sie Jnocenta auch ein Wort zu seinen Gun-
sten sage. Gedankenvoll, immer noch die Hände
an der Schürze reibend, begab sie sich in die

Stube hinüber.
Sie und Jnocenta begegneten sich in der Tür,

die Schwerfällige, Häßliche und die Feine,
Kraushaarige mit dem Gesicht, wie es die gro-
ßen italienischen Maler Wohl gemalt hatten.

„Glück," sagte Franziska noch einmal.
Jnocenta war verwirrt. Was war geschehen?

dachte sie.

Die Franzi stand vor ihr. „Der Truttmann
ist nicht der erste beste," sagte sie. „Er hat wenig
Gutes gehabt. So muß man gut mit ihm sein.
Dann kann man es schön haben."

Jnocenta hörte sie reden. Aber es drang noch

nicht in sie hinein. Erst später, als sie schon wie-
der daheim war und über die Ereignisse nach-
denken konnte, fiel ihr ein, wie ernst und merk-

würdig die Magd von ihrem Meister gesprochen

hatte. (Fortsetzung folgt.)

Dämmerstunde.
Nun ruht der Tag, auf seinen müden Schwingen

Glüht noch ein lichtes Rvsenwölklein aus,
Der Abendwind mit leisem Singen
Löscht auch dies letzte Leuchten aus.

Nun komm, mein Kind, nun sollst Du mir erzählen

Von deinem Tag und was er dir gebracht,

Von seinen Freuden, seinen kleinen Leiden —
Die Dämmerstunde ist für uns gemacht.

Die Dämmerstunde baut die starken Brücken,

Darauf Vertrauen und der Glaube geht,

Dein Seelchen kommt darauf zu mir geschritten,

Zur Mutter, die sein ganzes Sein versteht.

Kier ruht dein kleines Kerz von seinen Sorgen,
Manch Schärtlein heilt, das dir der Tag heut schlug —

Bald kommt die Nacht, und mit dem neuen Morgen
Kommt neue Kraft zu einem neuen Flug.

Asra Güntert.

Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.
El Kantara.

Von Ernst

Unser Auto eilt von Batna aus der Wüste
zu. Manchmal will es scheinen, daß wir schon

rings von ihr umgeben sind. Nur noch spür-
liches Grün sprießt aus dem Boden. Schaf-
und Ziegenherden weiden es ab. Ein Hirte
treibt sie über die öde Ebene. Die Straße ist gut
gebaut. In vielen Krümmungen, die oft kilo-
meterweit ausholen, zieht sie den Höhen und Hü-
geln entlang, die die Einsamkeit malerisch und
kurzweilig machen. Willkommene Abwechslung
schaffen die kleinen und großen Kamelkarawa-
nen, die Gruppen so bunt zusammengewürfel-
ter Menschen, die zu Fuß den Tieren folgen.
Jungvolk reitet auf den farbigen Sätteln.
Rote Teppiche leuchten in der Sonne.

Die Erde dürstet. Ein paarmal taucht ein
Flußbett auf. Aber kein Wässerlein rührt sich

darin. Und doch deuten die ausgewachsenen
Felsen und Uferränder darauf hin, daß zuzeiten
hier gewaltiger Regen fällt.

Eschmann.

Wieder sind zehn, zwanzig Kilometer vorüber-
gesaust, ohne daß wir einheimischem Volke be-

gegnet sind. Jetzt rattert und stäubt uns ein

übervoller Autobus entgegen. Er hält den spär-
lichen Verkehr aufrecht, der die entlegenen Sie-
delungen verbindet. Eine Bahn ist ja auch noch

da. Aber ihre Kurse sind spärlich. Ein oder zwei

Züge im Tag genügen dem flauen Verkehr.
So bereitet sich die Wüste vor. Mit Span-

nung fliegt ihr der Europäer entgegen. Er freut
sich, daß das Auto Tempo annimmt. Es darf.
Unendliche gerade Strecken verkürzen sich dem

Horizonte zu. Steinklopfende Arbeiter, die der

Straße dienen, flitzen wie Wandervögel vorbei.
Ein Dorf! Mac Mahon! Wohltuend wirkt diese

Stätte der Kultur. Wo sonst Steine, Geröll
und ausgetrocknetes Erdreich die Herrschaft
haben, ist jeder Baum, jedes grüne Blatt eine

Erquickung.
Die Landschaft nimmt großes Format an.
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